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N eueröffnung 

Naturheilstätte am Sonnenberg 
54384 Sintig-Bad Bodendorf, Postfach 13 02, Telefon (0 26 42) 418 60 

Inhaber und Leitung: Familie Dr. Röss/er 

Behandlungsm öglichkeiten: 

e Sauerstoffbehandlung 

e Thymus - Therapie 

e Finnische Blockhaussauna 
mit Freiluftbad 

• Milz- und Placenta Frischextrakt • Lichttherapie - Lasertherapie 

Therapie • Dr. med. Bach Blütentherapie 
• • Sanierung der Darmflora • Atemtherapie - Entspannungstherapie 

• Elektro Akupunktur Therapie e Gesprächstherapie 

• Neuraltherapie • Beratung zur optimalen 

• Pflanzen - Misteltherapie Lebensführung 
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FESTPROGRAMM 1100 Jahre Bad Bodendorf 

Freitag, den 7. Mai 1993 

18.30 Uhr: 

20.00 Uhr: 

Ökumenischer Gottesdienst ln der St. Sebastlanus Pfarrkirche. 
Musikalische Gestaltung: Cäcilia Hell {Orgel), Dleter Ameln (Bariton), Kirchenchor .cacilia" 
unter der Leitung von llona Baum. 

anschließend: Umzug zum Festzelt mit derm Spietmannszug "Blau-Weiß" 

Festkommers im Zelt. Festredner: Dr. Josef Ruland, Bad Godesberg. 
Musikal ische Umrahmung: Spietmannszug "Blau-Weiß", Männergesangverein .Eintracht", 
Roll Decker {Gitarre), Dieter Ametn {Bariton) 

anschließend:. Volksmusikallscher Abend" und Tanz mit der bekannten Musikkapelle 
. Lustige Elfelländer· 

Samstag, den 8. Mal 1993 

14.00 Uhr: 

20.00 Uhr: 

Historischer Festzug 

Bunter Abend ln Bad Bodendorf im Festzel t mit dem SWF 4 

Tanz· und Showabend "Top·Six", Das "Original Schwarzwald·Echo", Trio "Evergreens·Live" 

Solisten: Elfi Graf, Peter Orloff, Margit Andersen, Norman Andersen, Hans und Ellen Kollmannsberger 
Bauchrednershow: Peter Kercher 

Moderation: Peter Jochen Degen vom SWF 

- anschließend Tanz -

Mltternachtsshow: • Twirllng Sticks" 

Eintritt: 6,- DM 

Sonntag, den 9. Mal 1993 

Ab 10.00 Uhr: Südwestfunkwandertag 

13.30 Uhr: 

Wanderrouten fOr Groß und Klein zusammen mit den Moderatoren vom SWF 4 
- Ahrauenweg 7,0 km 
- Sonnenbergweg 9,5 km 
- Landskroner HOhenweg 13,5 km 
- oder lieber mit dem Rad: Radwanderung . Rund um Sinzlg" mit Rudl Altlg 

Startplakette: 5,- DM 

Im Zelt, Peter Jochen Degen führt durch die bellebte SWF 4.Sendung .Wir bel Euch" 
Mit dabei sind die Konstler: Fernando Express, Edl th Brock, Ralf Paulsen, Werner Art, Erika Waldorf 
und die . Musikvereinigung Ahrweiler" unter der Leitung von Will iam Gordon 

- musikallscher Ausklang -

Es ladt herzfleh ein: Heimat· und Borgerverein - Arbeitskreis Jubiläum 93-
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Grußwort 
des Schirmherrn 

Bad Bodendorf Ist jetzt 1100 Jahre- oder vielleicht sollte 
man besser sagen: mindestens 1100 Jahre alt. Damit kann 
es sich ln die Altesten Ortschaften des Landkreises Ahr· 
weiler einreihen. 
Man sollle jedoch nicht nur das Alter des Ortes bzw. seine 
lange Tradition, sonelern vor allem die Situation des Dorfes 
ln der Gegenwart betrachten: Obwohl sich seit den 50er 
Jahren die Zahl der Einwohner verdreifacht hat, Ist ln Bad 
Bodendorf sowohl die traditionelle Struktur als auch die 
Dorfgemeinschaft nach wie vor Intakt. Dies zeigt sich vor al· 
lem an dem regen Vereinsleben - ich denke hier zunlchst 
an die SI. Sebastlanua Bruderschaft 1681, der mit Abstand 
ältesten Vereinigung des Ortes. Unter anderem hat die sehr 
rOhrige Bruderschaft zu Ihrem 300jährlgen Jubiläum ein um­
fangreiches Festbuch mit Beitragen zur Heimatkunde her­
ausgegeben. Ich denke aber auch an den Heimat- und BOr­
gerverein Bad Bodendorf, der mit gelebtem Brauchtum und 
vor allem mit seinen ln der .oorfschelle" veröffentlichten 
.Notizen fOr BOrger und Freunde des Ortes" eine tragende 
Säule der Dorfgemeinschaft Ist. 
Bodendorf wurde 1969 ln die Stadt Sinzig eingegliedert und 
erhielt 1972 den Zusatz .Bad". Aber nicht zuletzt durch 
seine aktive Dorfgemeinschaft hat sich der Sinziger Stadt­
tell einen eigenen Charakter bewahrt. 
Den Bad BodendOrier BOrgerinnen und BOrgern möchte Ich 
nicht nur zum 1 tOOjlhrlgen Jubiläum, sondern auch zum in­
takten Gemeinschaftsieban ganz herzlich gratulieren. Ich 
glaube, mit diesem Kapital kann Bad Bodendorf ruhig ln 
sein (mindestens) 12. Jahrhundert sehen. 

~ukAA ~~·~ 
Joachlm Weller 

Landrat des Kreises Ahrweiler 

Grußwort 

Allen BOrgerinnen und BOrgern der Ortsgemeinde Bad Bo­
dendorf und den Festgästen Obermittele Ich meine basten 
Große zur 1 100-Jahr-Feier. 

Oie Grundlage for das Jubiläum des Stadtteils der Barba· 
rossastadt Slnzig ist die historisch fundierte Ersterwäh· 
nung ln dem barOhmten .Urbar" des Klosters Prom. Oie Ge­
schichte von Bad Bodendorf Ist eng verbunden mit der 
Weinkultur an der Ahr und Ihrer Ober 1000-jlhrlgen Tradi· 
tlon. Oie Eintragung im Ratsbuch der Stadt Ahrweiler von 
1602, .Der Wein ist hiesiger Gegend fOrnehmste Nahrung•, 
hat schon ott ein Schmunzeln hervorgerufen, bezeichnet je· 
doch ein wirtschaftsgeschichtliches wie wlrtschaftsraum­
llches Charakteristikum. 

Nicht zuletzt Ist der Wein auch ein Faktor der Fremdenver­
kehrsgeschlchte. Ausdruck dafOr Ist der 1972 erOflnete und 
10 Jahre später bis zur heutigen Ulnge von 36 km gefOhrte 
.Rotwelnwanderweg•. Er beginnt ln Bad Bodendorf und 
fOhrt durch das romantische Ahrtal bis Altenahr. 
Vom Wein, bis zur Jahrhundertwende Hauptelnkommens· 
quelle des Dorfes, zeugen heute nur noch wenige wein· 
typlache Flur· und Ortsnamen. Mit der Erschlle6ung einer 
Thermalquelle und der Anerkennung als Hellbad Im Jahre 
1935 begann die Entwicklung des Winzerdorfes zum Kurort. 
Durch die besonders reizvolle Lage Im unteren Ahrtal Ist 
die Fremdenverkehrsgemeinde heute zu einem beVOrzugten 
Ferien· und Erholungsort geworden. Neben einem kleinen 
Kurzentrum, einem modernen Thermalfreibad und mannig· 
faltigen Möglichkeiten zJr sportlichen Betatlgung gibt es 
ein gutes gastronomisches Angebot an Hotels und Pen­
sionen. 
Ein Blick auf den bemerkenswerten Veranstaltungskalender 
Im Jubll&umsjahr mit einem reichhaltigen Programm an kul­
turellen und gesellschaftlichen Attraktionen spricht for die 
Lebendigkelt der Gemeinde und fOr die das Ortsgeschehen 
mittragenden Vereine. 

Der Festschrift . oorfschelle" wonsche Ich viele aufge· 
schlossene und kritische Leser. Den festlichen Veranstal· 
Iungen zum Jubiläum wonsche Ich einen frohen und harmo­
nischen Verlauf. Mögen sie unvergessen bleiben und ln 
der Geschichte der Gemeinde einen angemessenen Platz 
finden. 

Gerd Danco 
Regierungspräsident 
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Grußwort 
zur 1100-Jehr-Feler des 
Stadtteiles Bed Bodendorf 

Wir dOrfen allen MitbOrgerinnen und MitbOrgern von Bad 
Bodendorf zur 110Q.Jahr-Feier unsere besten Große Ober· 
mltteln. 
Bad Bodendorf Ist neben dem Stadtkern der gr06te Stadtteil 
unserer Stadt Slnzlg und durch eine eigenständige, weit zu· 
rockreichende Geschichte geprägt. 
Ungeachtet des kralligen Einwohnerzuwachses haben es 
die .Bad Bodendorfer• vermocht, Ihr Eigenleben, oder, wie 
man heute formuliert, Ihre eigene ldentltAI in hohem Maße 
zu wahren. 
Dies spricht sehr fOr die BevOikerung, Insbesondere fOr das 
aktive Vereinaleben Bad Bodendorfa. Man kann damit nur 
die Hoffnung verbinden, da8 auch kOnftlg Personliehkelten 
bereit sind, Ollentlieh Verantwortung zu Obernehmen. 
Entsprechend der Geschichte unserer engeren und weit.,. 
ren Heimat Ist die Vergangenheit Bad Bodendorfs wechsel· 
voll gewesen. Viele BrOche mußten Oberwunden werden, 
Immer wieder galt es, nach verheerenden Kriegen neue und 
oftmals andere Lebensgrundlagen gegenwärtiger und kOnf· 
tlger Generationen zu bestimmen. 
Es möge uns allen vergOnnt sein, wellerhin ln Wahrung des 
Inneren und AuSeren Friedens privates und Oflentliches 
Leben gestatten zu kOnnen. 
Den Festtagen und Feierlichkelten wOnachen wir besten 
Verlauf. 

Ein herzliches Wort des Dankes gilt allen Beteiligten und 
Verantwortlichen. Insbesondere den Vorsitzenden des 
Heimat· und BOrgervereins, Herrn Flelitz und Herrn Knorr 
sowie Ihren Mitstreitern lor die viele Arbeit, die mit der Vor­
bereitung und Durchführung dieser Tage verbunden ist. 

Norbert Hasch 
BOrgermelster 

Dr. Kerl-August See/ 
Ortsvorsteher 

Zum Geleit 

Bei den Uberlegungen und Vorbereitungen zum Bad Boden­
dorier Jubiläum tauchte natDrlleh Irgendwann das Thema 
.Festschrift" auf. Man fragte sich nach deren möglichem ln· 
halt, wo es doch ln unserem Dorf solche Schriften schon 0"" 
geben hat, etwa die zur .Bad-Ernennung• oder das Fest­
buch .300 Jahre Bruderschaft•, das Immer noch aktuell und 
zu haben ist. So kam man auf die Idee. die erste Aufgabe der 
.Dorf schelle" 93 als Jubiläumsausgabe und Festschrift her· 
auszubringen. Im Obrigen gehl diese OrUiche Vlertellahres­
schrlft mit sonst zwölf Selten mit dieser Ausgabe in ihr IOnf· 
tes Jahr. Abgesehen von Deckblatt und Titelseite haben wir 
das gewohnte Erscheinungsbild der Dorfschelle in dieser 
JubiiAumsausgabe bewußt beibehalten. Dazu gehOrt eben 
auch Werbung. Einmalig haben wir in dieser Ausgabe Han­
del und Gewerbe außerhalb Bad Bodendorfs um Inserate 
gebeten, und wir mochten allen unseren Inserenten an dl.,. 
ser Stelle einmal ein herzliches Dankeschon sagen. Ein 
Haupllhema dieser Jubiläumsdorfschelle Ist die Darstel­
lung lebender Vereine und Institutionen unseres Dorfes. Da­
bel haben wir die weltliche Gemeinde und die Kirchen ~ 
wu8t weggelassen, weil dies den Rahmen dieser Schrift 
sprengen wOrde. Zudem können wir aul hervorragende Ver­
Offentllchungen zu diesen Themen in dem Buch .Sinzlg und 
seine Stadtteile" sowie dem Festbuch .300 Jahre Bruder· 
schalt" verweisen. 
Herzfleh bedanken wir uns auch fOr die zahlreichen Beitrage 
zu unserer Jubiläums-Dorfschelle. Unseren Leserinnen und 
Lesern wensehen wir eine Interessante und kurzweilige Lek· 
lOredieses kleinen Gemeinschaftswerkes Ober das .Leben" 
in unserem Dor1. 

Glanz und Elend eines Eitel-Klosters: 
Wie kam es zum Prümer Urbar von 893? 

Das Wort Urbar besagt so viel wie Goterverzelchnls. Ge­
meint ist eine Übersicht Insbesondere Ober Iandwirtschaft· 
Iichen Grundbesitz, Ober GehOlte, :;uch Ober einzelne 
GrundstOcke, und Ober Ertrage oder Abgaben, die aus die­
sen GUtern gewonnen wurden oder zu erwarten waren. 
Wie kam es nun zu jenem Verzeichnis der Abtei PrOm, in 
dem der gesamte, weitverzweigte Klosterbesitz, darunter al­
so auch LAndereien bei Bodendorf, in einem einzigen, lan­
gen Dokument zusammengelaBt Ist? 
Und wie kam ein Kloster, dahinten weit ln der einsamen Ei­
lei, zu seinem sehr ansehnlichen Reichtum schon vor Ober 
tausend Jahren? 
Erinnern wir Älteren uns dazu einmal an den einprägsamen 
Geschlchtsunterricht bei Lehrer Knechtges. Da lernten wir: 
Am Weihnachtsfest des Jahres 600 wurde Karl der GroBe 
vom Papst in Rom zum Kaiser gekrOnt. Sein riesiges Reich 
dehnte sich von den Pyrenaen bis an die Eibe und von der 
Nordsee bis tief nach Italien hinein. Aachen war Karls 
Lieblings· und Hauptresldenz. Aber eine Hauptstadt als 
dauernden Regierungssitz gab es damals noch nicht. Der 
Kaiser reiste mit seinen Mitarbeitern und .mit Sack und 
Pack• eifrig Im weilläufigen Lende umher, um nach dem 
Rechten zu sehen. Er wohnte ln seinen .StOtzpunkten", Pfal· 
zen genannt. Es gab deren einige Dutzend, prächtige Anla­
gen teilweise, Sinzlg war splter auch eine davon. Karls 
Sendboten preschten auf schnellen Pferden durchs Land, 
um des Kaisers Anweisungen rasch zu Oberbringen oder 
Ihm Bolschalten Ober Geschehenes zu vermelden. 
Als er Im Jahre 814 starb, halle er lnsgesaml46 lange Jahre 
regiert, davon 14 Jahre als Kaiser. 
Sein Sohn Ludwig, den man den Frommen nannte, trat das 
kaiserliche Erbe an und herrschte in Karls Landen, so gut er 
wohl konnte. 
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Nach Ludwlgs Tod wurde unter dessen Söhnen das Riesen· 
reich schließlich so aufgeteilt: 
Karl. den man wegen telliender Nachkommen den Kahlen 
nannte, erhielt den westlichen Teil, namlich das heutige 
Frankreich (bis aul einen schmalen Streiten im damals 
noch deutsch sprechenden Osten) und den Westteil des 
heutigen Belgien. 
Ludwlg, genannt der Deutsche, wurde der Ostteil zugespro· 
chen, und zwar die Gebiete rechts des Rheins bis zur Eibe 
und einschließlich des heutigen Bayern, Im hohen Norden 
jedoch ohne den KOstenstreifen Westfrlesland. 
Das Mi ttelstOck des grollen Reiches erhielt Lothar. Es be­
stand eus einem durchschnittlich etwa 200 Kilometer brel· 
ten Gebietssirellen von der Nordsee durch die Rheln·Maas· 
Region bis hinab zur MittelmeerkOste beldselts der Rhone· 
mOndung. Dazu kam das ganze karolingische Italien. Auller· 
dem wurde Lother die Kaiserworde zugesprochen. 
Nach dem Namen seines Kaisers nannte man das Gebiet 
zwischen der RheinmOndung und den Westschweizer Al· 
pen, des bei einer spateren Erbteilung seinem Sohn Lothar 
II. zugesprochen wurde, kOnltlg Lotharlnglen. Spater wurde 
diese Bezeichnung aul das heutige Lothringen beschränk!. 
So weit die Erinnerungen an unseren Geschlchtsunterrlcht 
vor 60 Jahren. 
Als Kaiser Lothar, der erste dieses Namens, im Jahre 855 
starb, fand er seine letzte Ruhestalle in der Abtei Prom. Ein 
Kaisergrab also Im MOnster eines abgeschiedenen Elfelklo­
sters? Finden wir doch sonst die Graber unserer grollen al· 
ten Kaiser eher in berOhmten ehrwOrdlgen Domen. 
Aber da Ist uns Oberlielert, daß die Abtei Prom schon frOh 
das ,Lieblingskloster• der fränkischen Könige wurde. König 
Plppln der Kleine beschenkte das Kloster der PrOmer 
Benediktiner-Mönche reichlich mit GOtern aus seinem KO. 
nlgsvermOgen in der Elfe!, an Mosel, Rhein und Maas. Auch 
Plpplns Sohn, Karl der GroBe, und dessen kaiserliche Nach· 
folger bedachten die Abtei großzOglg mit Liegenschalten 
Im gesamten Gebiet des alten Lotharlnglen bis hinauf nach 
Basel. 
Die Promer Äbte und Ihre MitbrUder Im Kloster-Konvent ge· 
langten zu hohem Ansehen; sie waren den Frankenkönigen 
undspaterauch den Kaisern wichtige Ratgeber in Staatsan­
gelegenheiten. Rat und Hilfe gaben die Konventualen d<tr 
Ellelabtel Ihren obersten weltlichen Herren wohl auch in 
sehr persOnliehen Dingen, wie der Lebensweg Kaiser Lot· 
hars vermuten laßt, der seine letzten Lebensjahre in der mo­
nastlschen Abgeschiedenheit des Klosters verbrachte und 
dort auch in einem noch heute vielbesuchten Hochgrab bei· 
gesetzt wurde. 
Aber bald danach passierte es. Was? 
Das straffe Staatsregiment Karls des GroBen hatte sich 
mehr und mehr gelockert. auch durch die heftigen Erbaus­
einandersetzungen um die oberste Macht schon zur Zelt 
Lothars und erst recht bei den danach ziemlich dicht auleln· 
anderleigenden Relchstellungen. 

Noch ehe das Jahrhundert zu Ende ging, an dessen Beginn 
Kar! der GroBe zum Kaiser gekrönt wurde, war sein Reich so 
zerfallen, daß vom hohen Norden her ein kralliges, zunAchat 
sehr rauhbeiniges Seefahrer-Volk in das karolingische 
Reichsgebiet eindrang: Die Wlnklnger, die Normannen also, 
OberraschJen mit Ihren großen, schnellen Ruderbooten die 
Siedlungen an der KOste und die Stadte an den FlOssen. 
Von Maas und Rhein aus zogen sie auch Ober Land: Aachen, 
ZOiplch, JOiich, Worms und Trler (das damals nicht per 
Schill erreichbar war) wurden in einem einzigen Jahr 
(661/82) zusammen mit den Rheinstadton Köln, Bonn, Ander· 
nach und Koblenz (wahrscheinlich auch Slnzlg und Rema· 
gen) gepiOndert und in Brand gesteckt. 
Und auch das Kloster PrOm, die Abtei selbst und Ihre weit· 
lAuiigen Besitzungen, erlitten mehrmals schwere Helmsu· 
chungen. Oie Klosteranlagen wurden, ebenfalls 882, ge· 
plündert und stark demoliert. Zehn Jahre spAter, beim letz· 
ten furchtbaren Normannensturrn, brannten sie völlig aus, 
,einige MOnehe und viele Dienstleute wurden erschlagen, 
andere verschleppt. Der Abt, Farabert hieß er, rettete sich 
durch eilige Fluclll und kehrte nicht mehr zurOck' . Wurde er 
aul IIOchtlger Wanderschalt erkannt und umgebracht? 
Dann gaben die Normannen, sie waren schon vorher einmal 
von den KarolinQern geschlagen worden. nach zähem diplo-

matischen Feilschen allmAhlich Ruhe. Endlich keine Angst 
mehr vor den Wikingern. Sie wurden seßhaft und Oberra· 
sehend solide: Sie scnuten in kurzer Zeit ihren Staat in der 
dann nach Ihnen benannten Normandie, begrOndeten bald 
darauf Ihre Herrschalt auf der englischen Insel und bauten 
wenig später ein gedeihendes Imperium aul Sizilien und in 
Unterltallen. Sie errichteten ein großartig funktionierendes 
Netz von Handelsstotzpunkten an allen europAischen KO· 
sten und ln Stadten an den groBen europäischen Flossen 
Rußlands. Und sie entdeckten Amerika - Im Norden, IOnf· 
hundert Jahre vor der Landung des Kolumbus in Mittel· 
amerlka .. 
Und was geschah in PrOm? 
Schon Im Jahr nach dem letzten Normannensturm suchte 
der neue Abt erfolgreich, die Kriegswunden zu hellen. Erbe· 
gann unverzüglich, das zertrOmmerte Kloster und seine An· 
lagen grOndllch wiederherzurlchten. Regino, so hieß der 
neue Vorsteher, trat aber nicht nur durch seine gewaltige 
Aufbauarbeit hervor, die er ror das Kloster und dessen weit· 
läufige Besitzungen leistete. Er war auch ein bedeutender 
Muslkwlssenschaftler, schul zudem ein ausiOhrliches Werk 
zum Kirchenrecht und verlaBte die erste in Deutschland ge· 
schrlebene Weltchronlk. Seine MOnehe und Ihre Nachlotger 
in der Klosterschreibstube gelangten wegen Ihrer wertvol· 
len, zuverllsslgen Arbeiten bald zu hoher Anerkennung. 
Kostbare, alte Handschritten aus PrOm bereichern heute 
weltbekannte Museen in Madrid, Paris und Manchester. 
Aber auch die groBen Archive ln unserer Heimat, in Koblenz 
und Trler, sind stolz aul wertvolle, kunstreich geschmückte 
Handschrillen aus dem Ellelkloster. 

PrOmer Urbau 

Fotokopie des ,Urtextes•. 
.Bodendorph" als unser Bodendorf, Ist zusammen 

mit Remegen ln einem GeschSftsberelch eufgefOhrt 

Einem seiner schreibenden MOnehe gab Abt Reglno gleich 
am Anfang seiner Aufbauarbeit, nämlich Im Jahre 893, auch 
jenen Aultrag, der uns heutige Bodendorier besonders ln· 
teresslert: Um in seiner Oberhunderte Kilometer verteilten, 
rlesl_gen Klosterwirtschalt nach den Kriegsverheerungen 
die Uberslcht zu behalten oder zurOckzugewlnnen, ließ der 
Abt jenes umfassende GUterverzeichnis erstellen, das so 



7

berOhmt werden sollte: Das Urbar des Klosters Prom. Nach 
mehr als einem Jahrtausend Ist dieses Dokument die Be· 
grOndung dafOr, daß im Jahre 1993 so viele Orte im alten 
Lotharingien ihre 1100-Jahrfeier, das Jubiläum des ersten 
schriftlichen Zeugnisses Ihres Bestehens, begehen können. 
Das Promer Urbar von 8931st uns nicht Im Original erhalten, 
wohl aber besteht eine guc erhaltene Abschrift aus dem 
Jahre 1222; sie wird heute im Landes-Hauptarchiv zu KO· 
blenz als kostbarer Schatz sorgfältig gehOtet. Ein ehemali· 
gerAbtvon PrOm hat die Abschrift damals angefertigt, als 
er im Kloster Heisterbachbel Königswinter seinen Lebens· 
abend verbrachte. ln diesem Verzeichnis Ist die der Abtei 
gehörende Liegenschaft bei Bodendorf mit nur einem einzi· 
genSatz erwähnt, der uns aber als Zeugnis völlig genOgt. Er 
lautet, aus der lateinischen Urschrift ins heutige Hoch· 
deutsch Obersetzt 
. Der Propst (das war damals auch der Leiter einer Klosterfi· 
liale) Reinfried hat ... Weinberge zwischen Bodendorf und 
Galanberg zu einem Fuder (das war der Pachtzins, ungefähr 
tausend Liter). Galenberg, Im Urtext .Gadenberc", heißt ein 
kleiner Ort bei Niederzissen. 
• Budendorpht", so schreibt sich Bodendorf Im Urtext, wird 
in jenem Goterverzelchnls an der gleichen Stelle erwähnt, 
wie wenige Zeilen später Remagen, das schon damals so 
geschrieben wurde wie heute. 
Unser Dorf bestand also schon Im Jahre 893, gegrondet 
wurde die Siedlung vermutlich schon viel frOher. Aber der 
schriftliche Nachweis fOr ein Ortsalter von ehrwOrdigen 
1100 Jahren mag uns genogen - vorerst. 

H. Woller 

Die große Welt und die kleinen Leute 
Bodendorf vor 750 Jahren 

Eine größere Baustelle hatten die Leute im Bodendorier Tal· 
kesse! noch nie gesehen. Da wurde auf der Landskrone eine 
mächtige Burg gebaut, auf Befehl des deutschen Königs. 
Phitipp von Schwaben aus dem Geschlechte der Hohen­
staufen war es damals. Welche Ausmaße die Burg gehabt 
haben mag? Ganz genau wissen wir es nicht, aber beträcht· 
lieh größer als die bis heute gut erhaltene Marksburg war 
sie sicher. 
Gerhard, damals Verwalter der Königspfalz zu Sinzig und 
Brotherr auch etlicher Bodendorfer, war vom König mit dem 
.Bauprojekt Landskrone" beauftragt - und wurde später 
auch Burgchef. Beim Bau wird er unsere Vorfahren mit 
Hand· und Spanndiensten, also mit gratis zu erbringenden 
Handwerksleistungen und Transporten (per Pferde· oder 
Ochsenwagengespann) ln Atem gehalten haben, der ehrgei· 
zige Herr. 
Nach sechs Baujahren, im Jahre 1212, konnte der Vasall 
dem König die Vollendung des ersten großen Bauabschnitts 
der gewaltigen Festung melden. König Phitipp konnte die 
Meldung nicht mehr entgegennehmen; er wurde 1208 ermor­
det. Phiflips Nachfolger, den alten Gegenspieler Otto von 
Braunschweig, erwies Gerhard sogleich seine Reverenz: 
.Der König ist tot, lang lebe der KOnlg!" Das bekam Gerhard 

gut; er wurde zum Verwaltungschef Ober alle mlttelrhelnl· 
sehen KönigsgUter befördert. Aber er starb bald danach. 
Sein Nachfolger Gerwich von Sinzig hielt es auch mit dem 
Braunschweiger, dem Welfenkönlg. Aber zu lange. Der )un· 
ge Neffe des staufischen Philipp, Friedrich der Zweite, rOck· 
te mit Heeresmacht aus Italien heran, um das Comeback 
seines Herrscherhauses durchzusetzen. Schon 1214 bela· 
gerte er auch die brandneue Festung Landskron, bezwang 
Gerwich und schlug Ihn kräftig aufs Haupt. 

Warum überhaupt diese Burg? 
Der deutsche KOnig, gleich welcher, hatte Interesse an biO· 
hendem Warenhandel und also auch an guten und mög· 
liehst schnellen Straßen. Er brauchte sie zudem tor schlag· 
kräftige Einsatztruppen zur Verwirklichung seiner Kriegs­
pläne. Eine der wichtigsten Handelsstraßen fOhrte damals 
von Italien und dem Oberrheingebiet Ober Frankfurt rheln· 
abwärts bis Slnzig, passierte Bodendorf in Richtung 
Aachen und strebte dann weiter zu den reichen Handels· 
stadten ln Brabant (Belgien) und Flandern nach Antwerpen 
etwa und nach Brogge . 
Aha, die berOhmte Strecke Frankfurt-Aschen, roter Tep­
pich fOr frischgebackene Könige! Richtig, die in Frankfurt 
neugewählten Oberhäupter benutzten diese Route auch auf 
ihrem Weg zur Krönung in Aachen. Aber der seltene Krö· 
nungsritt wird kaum der Hauptgrund dafOr gewesen sein, 
daß diese bedeutende Straße ln ihrem Tellabschnitt 
Sinzig-Aachen eine der am besten ausgebauten Landver­
bindungen im mittelalterlichen Deutschland war, gut erhal· 
ten durch Jahrhunderte. 

Eine seltene Perspektive - so sah die Landskrone 
von der Handelsstraße (Köhlerhof) aus 

Und nun kommen die Landskroner Ins Spiel: 
Sie sollten nach den Plänen des erwähnten Königs Phitipp 
etliche zehn Kilometer weit fOr die technische Pflege der 
wichtigen Straße und tor die Überwachung des Verkehrs 
sorgen - und sich von den Passanten die Straßenbenut­
zu.ng gut bezahlen lassen ... 
Besonders auch hatten die Mannen der Burgfestung darauf 
zu achten, daß der KurfOrst von Köln, der weder vor dem 
Stauferkönig noch vor seinen Nachfolgern ehrfOrchtig auf 
den Knien lag, von den Rheinburgen Rolandseck, Drachen· 
leis und Wolkenburg aus nicht die Kontrolle Ober die Straße 
an sich riß. Und daß er auch sonst keine Oblen Spielchen im 
Unterehrgebiet und auf der heutigen Grafschaft trieb. 

Schwätzchen am Rande einer Europastraße 

Bodendorf lag also damals und noch Jahrhunderte danach 
an einer Europastraße erster Ordnung. Bei ihrer Rast am 
Handelswege vor unserm Dorf werden sie sich nicht nur den 
Schweiß von der Stirn gewischt und einen kOhlen Trunk ge­
nommen haben, die reisigen Kaufleute und ihre oft zahlrei· 
chen Fuhrkn•-::hle. Sie werden - ehe es mit ihrem Troß an­
strengend bergan ging hinauf nach Ziehrtheck- den sicher 
auch schon damals neugierigen Bodendorfern erzählt ha· 
benvon den Erlebnissen auf ihren Kaufmannsreisen durch 
halb Europa: 
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Wir freuen uns auf Sie als Gäste: 
Im Kottl 
AlftZ•"""* "''' a.ct OOtt Outchi und WC. Zimmerteleton ut'ld Fart­
TV m•t S.ttl•tttn-Programm App,ttements und Su•ten. E•nzetz•mmtf 
ab 78.- OM Z'Aei~IWmmer ab 130.- DM incf. FruhS1UC ... SbuUtt 
Auch for Kunt~ul~lrltl l und Wochenende 
Im Rettl urlnt und ct.r Ahr11ler Weinstube 
r ;ghen w.ChMindt SewtiH~artt mit Speziallitten aus der Region 
Uns.r KuCt'ltnchet Htrr NtubutCh berJt Sie gerne fOr Familienleiern 
und Feste Tagt frltc:htt Oeblek W1r bieten auch vegetari&c:hl· und 
vou .... ertkoll Sonnl•o Runetao 
Im Hallenbad 
geöffnet Mon!IO bl l SAmttag 7 30 Uhr bts 10.00 Uhr und 17 00 unr b+l 
2100 Uhr 
ln der S1una 
Einzetuunl ul'\d kl tll\t' Grupl)en auf tetotonische VOfanmelduno 

1(urhaus Restaurant 

Anfertigung von ~natem, Türen u. lnnenausblluarbeilen 
Smllg-Bad Bodendo<l. HauPlSU. 124, Tel. (0 26 42) 4 11 25 

Metzgerei Wieland 
I nhobtr: Paul Wieland jun. 

Hcisch- und Wurstspezialitäten 
aus eigener Schlachtung 

5485 Bad Bodendorf 
Hauplstraße 88 · Telefon (0 2642) 4 1156 

- BIOtenhontg 
- Waldhonig 
- Blatenpollen 
- Kauwachs 

Wir praktizieren natürlichen 
Umweltschutz 
und halten für Sie bereit: 

- gedrehte und 
gegossene Kerzen 
aus Bienenwachs 

Ihre Imker: F1mlllt Brune Kleaow 
Hauptstr. 81, 5485 Bad Bodendorf , Tel. (02642) 4 4462 

Mit Blick hinober nach Sinzlg auf die schon fertiggestellte 
prächtige Kirche mag Ihnen eingefallen sein zu berichten, 
da& ln Köln ein neuer, großer Dom entstehe. Und nicht nur 
dOrt. Auch in Süddeutschland und ln Frankreich gehe das 
Dombaufieber um (110 Kathedralen und diesen ebenbOrtige 
Ablelklrchen in weniger als hundert Jahren!) Der neue Bau­
stil, Gotik nannte man Ihn bald, habe die Herzen und Hande 
der Menschen zumat in den Slldten Im Sturm erobert, trotz 
des kriegerischen Gezanks der KOnlgskandldaten. 
Handelsleute mit vielen Informalionen Ober Köln werden 
wohl den staunenden Bodendorfern mit Augenzwinkern zu· 
getratscht haben, daß der Kötner Erzbischof Konrad von 
Hochsladen bei der vielgerahmten Grundsteinlegung des 
Dombaus Im Jahre 1248 vielleicht garnicht zugegen gewe­
sen sei. Er habe sich zu dieser Zelt gerade damit beschll· 
tigt, die widerspenstige Stadt Aachen fast bis zum ersten 
Stockwerk unter Wasser zu setzen, weil sie sich weigern 
wollle, einen nach ihrer Meinung unrechtmäßigen, von Kon· 
rad aber gefOrderten Thronbewerber zur Krönung ln den 
Aachener Dom zu lassen. 
Ober die großen ZusammenkOnfle von Kaufleuten aus ganz 
Europa ln Frankfurt werden sie berichtet haben und viel· 
leicht sogar davon, daß der Handel mit 11a11en und bald 
noch weiter zunehme, seildem kOrzllch die Bauern von Url 
am fernen Vlerwaldstatter See es geschafft hallen, eineden 
Reisenden Geld und Zeit sparende HängebrOcke Ober die 
tosenden Fluten der Reuß ln der SchOIIenen.SChluchl am 
St. Gottherd zu schlagen. 

VIeler HerTen Knecht 
Sicher ergab sich zuweilen Gelegenhell, aus dem kostbaren 
Bestand der wohlverschnarten Kaufmannsware auf den 
Pferdewagen ein preiswertes Schnippchen abzuzweigen 
fOr den Hausstand in der eigenen HOlle, fOr Weib und Kin­
der. Anspruchvoll waren sie Ia sicher nicht, die kleinen Leu­
te von Bodendorf, eher arm, oft schon frOh nachhalllg krank 
und dann ohne nennenswerte Betreuung. Sie mußten wohl 
nlchl seilen mehrerer Herren Knecht sein: Allein sieben HO­
fe auswärtiger Klöster gab es in Bodendorf um das Jahr 
1250, sagen Urkunden. Etwa ebenso viele weltliche, nicht in 
Bodendorf residierende adlige Herren hallen hier Besltzun· 
gen. Wahrscheinlich waren es noch mehr, denn es wurde 
nicht alles aufgezeichnet damals - und heute sicher auch 
nicht alles einst Aufgeschriebene gefunden. 
Einen großen Grundbesitz und grollen Einfluß auf das Dorf· 
geschehen hatten natOrllch die Herren der Bodendorier 
Burg. Als Ihr Besitzer wird anno 1227 Ritter Nikolaus und 
1257 sein Sohn Amold von Bodendorf genannt. Einen Teil ih­
rer Lindereion ließen sie in eigener Regle bearbeilen, den 
wohl betrAchtliehen Rest verpachtelen sie zu gesalzenen 
Zinsen auch an Bodendorier Kleinbauern. 
Oie Arbeit auf jenen klösterlichen und adligen Besitzungen, 
die Arbeit in den begehrten Weinbergen, den Feldern und 
Wiesen und in den Viehstlillen, sie mußte erledigt werden 
von den kleinen Leuten. Oie hatten sich zu richten nach al· 
lerlel Vorschriften und AIIOren, die fast auf jedem Herrenhof 
anders gewesen zu sein scheinen. Und dann funkten noch 
die Beamten des Landesherren von hoch oben dazwischen 
mit Anordnungen, die meist die Freiheit beschneiden woll· 
ten und seltener zum Schutz und Wohlergehen der Unterla· 
nen gedacht waren. 

.En Hofz.Vrengel op de Oür" 
Trotz der stolzen Kirchen und Rathauser ln den Stadien, 
lrotz gewaltig-prächtiger Klosteranlagen waren die Behau­
sungen der einfachen Leute .draußen• Au6ers1 schlicht. Zle­
gel auf den DAchern gab es kaum, obwohl schOn lausend 
Jahre vorher die Siedlu~en der Römer auch Im Ahrgebiet 
Dachziegel kannten. Oie Hausehen der kleinen Bauern und 
der AckerknechJe waren mit Getreidestroh gedeckt, wenns 
hoch kam. Oie Armsten werden dOrres Schilfgras vom Ahr· 
uferhinzugenommen haben, verlegt Ober Dachsparren, die 
keineswegs immer gerade waren; bearbeitetes Bauholz war 
fOr Ihre Hotten eine Rarität. 
Das Stroh als Streu fOr die eigene Kuh des Kleinbauern wird 
oft mit Waldlaub und mit Heidekraul , geslreckt" worden 
sein. Es gab in einfachen Behausungen !<eine Glasfenster, 
nur offene LOCher, die man bei Bedarf mit auf Rahmen gezo· 
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Freilich gab es bei den Möhnen auch Sorgen, vor altem was 
die Mitgliederzahl betrifft, die sich Im Laufe der Zeit quasi 
halbiert hat, wahrend sich das Durchschnittsalter nahezu 
verdoppelte. Ein Problem sicherlich nicht nur der Bad Bo­
dendorfer Möhnen. tn den 50er Jahren waren der monatliche 
MOhnentreff und der Spaßtor die jungen MOhnen um die 20 
Jahre oft die einzige Abwechslung waren, aber bald ver­
schoben sich die Prioritäten durch das Immer reichhaltiger 
werdende Freizeitangebot sowie neue Fortbildungs· und 
Reisemögllchkelten. Die Folge war NachwuchsmangeL Ge­
hören also Mohnenvereine bald der Geschichte an? -
Nicht so in Bad Bodendorf, denn man siehe und staune, 
zwölf junge und sehr aktive Frauen sind in letzter Zeit in den 
Verein eingetreten und haben frischen Wind in die stets lu­
stige Gesellschaft gebracht Heute hat der Verein 29 Mit­
glieder. ln diesem Jahr konnten zwei MOhnen geehrt wer­
den. Ulla Bauer ist 25 Jahre und Marlene Unkalbach 40 Jah­
re dabei. Grund genug IOr die Bad Bodendorier Möhnen, 
auch in Zukunft an ihrer schönen, alten Tradition testzu­
halten. 

Ruth Sausen 

Der Jüngste im Bunde 
Der Heimat- und Bürgerverein 

Im Jahre 1987 wurde der Verkehrsverein Bad Bodendorf auf­
gelöst Nach der neuen Gesetzgebung war es nicht mehr 
möglich, kommerzielle Zwecke und gemeinnützige Aufga­
ben unter einem Vereinsdach zu vereinbaren. Man be· 
schloß, die beiden Bereiche zwei neu zu grOndenden Verei­
nen zuzuordnen. Nach der GrOndung des Vereins .Kur und 
Touristik", der sich ausschließlich um Belange des Frem­
denverkehrs kümmern sollte, rief eine von der Dorflestge­
meinschaft beauftragte Kommission am 21. April 1988 zur 
Gründungsversammlung des .Heimat- und Borgervereins· 
mit der Aufgabe der Förderung des örtlichen Kurlebens. der 
Pflege des Brauchtums und der Mundart sowie der Erfor­
schung der Heimatgeschlchte. Außerdem sollte er in Zu­
kunft die Trägerschaft des Dorffestes übernehmen. Wenn 
man Bilanz Ober die fOnf Jahre des Bestehens zieht, so kann 
man sicher mit Fug und Recht sagen, daß dieser als ge­
meinnützig anerkannte Verein eine sinnvolle Ergänzung Im 
Vereinsleben unseres Ortes ist 

Jeuchelowend 

Neben der Ausrichtung des Dorffestes wurde bald der 
Mundartkreis .Jeuchelowend" Ins Leben gerufen. Hier wird 
in kleinerer, mal auch größerer Runde jOngere Heimatkunde 
aufgearbeitet Die Gespräche werden auf Tonband aufge­
nommen und der Inhalt später zu Papier gebracht Ein Tei l 

.Jeuchelowend" 89 

dieser Arbeit hat sich in Form des .Spaziergangs durch das 
Bodendorf der 20er Jahre• in der Dorfschelle niedergeschla­
gen. Jeder, der sich für diese Sache Interessiert, ist herzlich 
eingeladen, einmal am . Jeuchelowend" teilzunehmen (sie­
he Veranstaltungskalender Dorfschelle). Keine Angst , die 
Tonbänder werden streng vertraulich behandelt und im Ar­
chiv gelagert Was veröffentlicht wird, bestimmen die Ge-

sprachstei lnehmer selbst. Emmal im Jahr findet der .Jeu­
chelowend" in größerem Rahmen mit Vort rägen, Lichtbil­
dern, Kommentaren und natOrl ich möglichst viel Bodendor­
Ier Platt statt. 

Die Dorfschelle 
Diese Vierteljahresschrift erschien zum ersten Mal im März 
1989 und ist inzwischen zu einem beliebten Bad Bodendor­
Ier .Organ" geworden. Sie enthalt Wissenswertes und Noti­
zen Ober unseren Heimatort von gestern und heute und 
steht Vereinen und Institutionen für Mitteilungen zur VerfO· 
gung. Die Dorfschelle finanziert sich durch Anzeigen Bad 
Bodendorier Geschäftsleute. Lediglich in dieser .Jubi­
läumsausgabe" sind auch Unternehmen der Umgebung um 
Unterstatzung gebeten worden. 

Das Heimatarchiv 

Am 26. August t990 wurde das Heimatarchiv im ehemaligen 
.Tante-Emma-Laden• Jupp Schuld mit einem kleinen, zünfti­
gen Heimatfest eröffnet. Archivar August Wingen hat inzwi­
schen eine Folie von Gegenständen, Dokumenten, Bildern 
und Chroniken in Obhut, die fOr die Geschichte unseres Dor­
fes und IOr die Uberlieferung an unsere Nachwelt von Be­
deutung sind. Erst kürzlich wurde beispielsweise die alte 
Bodendorier Dorfschelle dem Archiv zur Aufbewahrung 
Obergeben. Immer wieder appelliert der Heimat- und BOrgar­
verein an die Mitbürger, beim Aufräumen, EntrOmpeln oder 
beim Auflösen von Nachlässen auftauchendes, geschichts­
trächtiges Material Ober unseren Heimatort entweder als 
Leihgabe, zum Ablotografieren oder als Schenkung dem Ar­
chiv zur Verfügung zu stellen. Alles wird sorgfältig regi­
striert, ist voll versichert und wird sachgemäß gelagert. 

ArchlvertJffnung 1990 

Man kann sicherlich sagen, daß der junge Verein Inzwi­
schen seinen festen Platz ln unserem Dorf gefunden hat. 
Vieles, was anfangs im Aufgabenkatalog des Vereins stand, 
wie Dinge reiner Ortsverschönerung, mußte, da nicht als ge­
meinnotzlg anerkannt, inzwischen gestrichen werden. DafOr 
kam anderes hinzu, etwa der Versuch der Wiederbelebung 
der Winterkirmes. in letzter Zelt Ist die Vereinsarbeit ge­
prägt von den Vorbereitungen zum Jubiläumsjahr. For die 
Zukunft hat sich der Verein vorgenommen, sich noch aktiver 
für die Belebung und Förderung des kulturellen Lebens in 
unserem Heimatort einzusetzen. 

Das gibt es nur in Bad Bodendorf: 
- die Dorffestgemeinschaft -

BK 

Solange es das Dorffest gibt - in diesem Jahr feiern wir 
das sechzehnte - gibt es auch eine Dorflestgemeinschaft. 
Gleich welcher Verein das Dorffest Immer getragen hat, 
stets mußte er die am Fest Beteiligten, seien es Vereine, In­
stitutionen oder Privatleute, jährlich dreimal zusammen­
rufen, um Ober Ablauf, Organisation und Finanzen des Dorf­
festes zu befinden. Schwierig wurde die Lage, als Ende der 
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® Pension Lorscheid 
Ruhige, zentrale Lage 

Liegewiese 

5485 Bad Bodendorf 
Hauptstraße 39 · Telefon (0 26 42) 415 21 

20 Jahre 
Minigolf 
1973 bis 1993 

Freizeltspaß und Sport für Jedermann 

Große Feier im Festzelt 
an der Minigolfanlage 

vom 11. Juni bis 13. Juni 1993 

Minigolfanlage an der Ahrbrücke 
5485 Slnzlg/Bad Bodendorf, Bäderstraße 

Kleiner lmblß und Getränke 
lnh.: A. Reisdorff 

Telefon (0 26 42) 4 23 82 

Leßnig GmbH 
Weyerburgatr. 18 · 5485 Slnzig 

Kanalreinigung, Gnubenentleerung 
Kanalrohrüberpriifung mit Fernsehkamera 

Beseitigung von Rohrverstopfungen 
Straßenreinigung 

Telefon (0 26 42) 4 39 41 

Dorflest 1989 

80er Jahre der alte Verkehrsverein die Tragarschalt nicht 
mehr Cllernahm und aufgelOst wurde. Andere Vereine muß· 
ten gefunden werden, eine Aufgabe, die sich als äußerst 
schwierig erwies. Oie PatentlOsung schien man schließlich 
in dem neu gegrOndeten Heimat- und BOrgerverein als Ga· 
ranten des Dorffestes gefunden zu haben, und vier erfofg. 
reiche Dorffeste liefen unter dessen Trlgerschaft. Aller­
dings wurden die Probleme der Dorffestgemeinschaft nicht 
weniger. Unklare Zusammensetzung, unklare Abstlm­
mungsmodalltaten, wer bestimmt Ober welches Geld u.s.w. 
Es eskalierte bis zu jenerturbulenten Sitzung 1991, nach der 
sich alte Verantwortlichen einig waren, daß es so nicht wel­
tergehen konnte. Man setzte sich an den .runden Tisch" 
und rang in sehr konstruktiven Gesprllchen nach LOsungen. 
Die vOIIIge lntegrierung des Dorffesfes ln den Heimat- und 
Borgerverein stellte sich schon wegen dessen Gemelnnot· 
zlgkelt als problematisch heraus, auch wäre eine solche Lo­
sung dem Dorffest als .Gemelnschaftswerk" auf Dauer si­
cher nicht zuträgl ich gewesen. So enlschloß man sich, die 
Dorffestgemeinschaft selbständig zu machen, wobei sich 
alle Vereine und sonstige Mllwlrkende zur Mitarbeit am 
Dortlest bereit erklärten. Sie bekam auch eine einfache Sat­
zung, die allen Seiten gerecht wurde. So werden jetzt drei 
Sitzungen Im Jahr abgehalten. ln der Vorbesprechung zum 
neuen Dortfest wird bereits Ober die Verwendung des Erlö­
ses befunden, wobei jeder Teilnehmer eine Stimme hat. 
Koordiniert wird das ganze durch den Dorffestausschuß, 
der von der Versammlung gewlhlt wird. Die erste Feuerpro­
be hat das neue MOdelt beim letzten Dorffest glänzend be· 
standen, und wenn alte weiterhin mllzlehen, wird dieses be­
liebte Fest in unserm malerischen Ortskern niemals unter­
gehen. 

Mett Damp de Ahr erop 
Zur wechselvollen Geschichte 
der Ahrtalbahn 

BK 

For 900 Goldmark erwarb die zunlchst noch private Rheini­
sche Elsenbahngesellschaft von den anfangs noch zOger· 
Iichen BOdendorter Burgherren einen Tellihres Grundbesit­
zes gleich neben der Burg. Hier sollte also das Gebäude der 
Bahnstation Bodendorf entstehen. Einen direkten Zugang 
vom Burggelände zum kOnftlgen Bahnhofspfalz und eine 
bevorzugte Ecke in den Warterauman des Gebaudes ließen 
sich die von Groote noch zusagen, dann konnte es los­
gehen. 
Es ging mit Elan: Der GrundstOckserwerb wurde am 3. Sep­
tember 1879 besiegelt, am 15. November darauf war die 
feierlich begangene Grundsteinlegung der Station, und be­
reits em 17. September 1880 fuhr der erste Ahrtalzug in den 
Bodendorfer Bahnhof ein. Können wir es heute schneller? 
O<elzehn Minuten brauchte der .AhrbOmmel" damals von 
Remagen bis Bodendort, 1914 waren es nur noch acht, und 
erst 1965 wurden es sechs Minuten. 
Zunlchst verkehrte der Ahrzug bis Ahrweiler. Ab 1. Dezem· 
ber 1886 fuhr er bis Altenahr und vom 5. Juli 1886 an bis 
Adenau, spater auch auf dieser Strecke zweigleisig bis 
oompelfeld. 
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eEisenbahnen helfen Generalen• 

Den alten Bodendorfern wird es damals gewiß nicht verbor­
gen geblieben sein, daß die Preußen zwar die allermeisten 
Bahnstrecken aus wirtschaltliehen Gründen anlegten, daß 
sie aber die Ahrtalbahn nicht nur bauten wegen der l ieben 
Ahrwinzer und zur Förderung des ohnehin stark vernachläs· 
slgten Eifellandes, das einst wegen seines Bergbaus eini­
germaßen wohlhabend gewesen war. 
Die hohen PlanungsbehOrden versuchten eitrig zu ver· 
schweigen, daß diese Bahn vor allem weltgreifenden strate· 
gischen Plänen des Mi litärs dienen sollte. Dem anstren­
gend gehaßten . Erbfeind" Frankreich wollte man mit tapfe· 
renSoldatenund grobem Geschotz per Bahnfracht auch via 
Remagen-DOmpelfeld·Gerolsteln-Grenze so schnell wie 
möglich an die Gurgel, wenn's nottat. Oder wenn man es fOr 
.nötig" hielt. 
Man hatte es ja zehn Jahre vorher schon einmal ausprobiert 
mit der Moselstrecke und besonders mit der kaum einem 
großen wirtschaftlichen Zweck dienenden .Militärbahn" 
Köln·Trier. Die war gerade erst sechs Wochen fertig, da 
ließ der eiserne Bismarck, nach passender französischer 
Kriegserklärung, seinen Moltke losschlagen zum Krieg 
1870171 - und gewann. 
Graf von Schlleffen hieß dann der General, der zu Beginn 
dieses Jahrhunderts als oberster MIIIUirplaner (General· 
stabs·Chef) des deutschen Kaiser-Heeres die Aufmarsch· 
strategle gegen Frankreich genauer ausarbeitete. Seinen 
Plänen verdanken wir auch die Bahnstrecke, die nie fertig 
wurde: Sie fOhrte von Neuß Ober Rheinbach nach Ringen, 
dann durch etliche Tunnel der Ahrberge bis hinter Rech, wo 
sie vor der Saffenburg in die Ahrstrecke mondete. 
Die Tunnels kennt jeder Im Tal aus meist traurigen Zelten. 
Nachdem die Strecke in den zwanziger Jahren kurz vor Voll· 
endung aufgegeben wurde, beherbergten die Tunnels, die 
alle schon fertig waren, eine Champignonzucht Im zweiten 
Weltkriege aber dienten sie teilweise der geplagten BevOI· 
kerung als Zuflucht vor Luftangriffen, zum anderen Teil aber 
sollen sie Unterschlupf gewesen sein fOr Abschußrampen 
der fOrehierliehen Vergeltungs-Raketen, die über London 
todbringend niedergingen und dessen Einwohner noch bis 
in die letzten Kriegsmonate peinigten. 

.Die Schwurfinger von Ahrweiler• 

Und dann gibt es noch die Bauruinen Im Ahrweiler Aden· 
bachtal, die mächtigen Betonstampfe einer unfertigen 
Eisenbahn-BrOcke. Die Ahrweiler nennen sie .Schwur· 
finger". FeindbildsOcht ige Nat ionalisten meinen gerne, die 
Stampfe erhöben sich zum Racheschwur gegen die Sieger· 
mächte des ersten Weltkriegs, die der Bahn den Garaus ge· 
macht hätten. ln Wirklichkelt wurde auch nach dem Krieg 
an der Bahn f leißig weitergebaut, wenn auch nur for eine 
Spur. Ihre drei großen BrOckenbOgen waren 1924 schon 
sämtlich zum Betonguß eingeschalt, die Materialaufzage 
schon erstellt, als das . Aus" kam. Aus betriebswirtschalt Ii· 
chen Granden. Und als die Nazis im zweiten Weltkrieg 1942 
die Fertigstellung der Bahnstrecke nochmals erwogen, fiel 
die .Unvollendete• bei einer Rentabi l itätsprOfung abermals 

durch. Denn der technische Fortschritt erlaubte längst län· 
gere GOterzOge und wesentlich größere Waggons; die vor· 
handenen Hauptstrecken der Bahn reichten fOr den anfal· 
Ienden 'fransporl der MassengOi er völlig aus. 
Der Plan des Generals Schlieffen und seiner Nachfolger 
hatte bei jener Bahnstrecke von Ringen aus auch einen 
Schwenk vorbei an Klrchdaun nach Bodendorf vorgesehen, 
wo die Trasse, in Schneise oder Tunnel gefOhrt, de Baach 
eraff kunn wör, langs de Fenkestein jejange on hennech em 
Rutberch op de Ahrstreck jeschtusse wör. Das alles blieb 
Papier, gottlob. Nicht aber die Fortsetzung des Planes zum 
Rhein hin. Eine Teilstrecke fOhrte lange Jahre hinter dem 
Rotberg von der Ahrtalbahn ab in weitem Bogen nach Sln· 
zig, eine weitere Abzweigung Obersprang vor Remagen die 
Rheinstrecke und fOhrte hinober zur Ludendorff-BrOcke, der 
gewesenen . SchicksalsbrOcke von Remagen" am Ende des 
zweiten Weltkriegs. 

Sinnlos teuer: Remagens Rheinbrücke 

1916, mitten im ersten Weltkrieg, hatte man mit dem eiligen 
Bau der BrOcke begonnen. Aber die Generate konnten sie 
fOr ihre Kriegszwecke nicht mehr nutzen. Sie wurde erst 
zehn Monate nach Kriegsende, näml ich im September 1919, 
fertig. Das sondhaft teure Monster, fOr Kriegstransporte 
nicht mehr benötigt, erwies sich als Oberflüssig wie ein 
Kropf. Ein paar Wochenendzage in zwei Sommern der drei· 
ßiger Jahre, das war's schon. Selbst fOr ROstungszwecke im 
Hltlerkrieg kam die Brocke nie voll ins Spiel. Ihr Ende ist be· 
kannt .. . 
FOr die beiden genannten Gleisabzweigungen hinter dem 
Reisberg waren in der Ahrstrecke Weichen eingebaut, die 
von . Blockstellen" aus gesteuert wurden. Uns Alten ist aus 
Kindertagen noch die . Blockstelle Hellenberg• in deutlicher 
Erinnerung. 
in ihrer nun schon Ober hundertjährigen Geschichte hatte 
die Ahrtalbahn zweimal absoluten Hochbetrieb, beide Male 
aus säbelrasselndem Anlaß: Bei Ausbruch des ersten Weit· 
krieges 1914 fuhren viele Wochen lang Ober 30 lange Zoge 
pro Tag und Nacht ahraufwärts, um den Krieg eilig nach 
Frankreich zu transportieren. Und 1938/39 waren es lausen· 
de GOterzOge, die Baumaterial zum Westwall karrten, ehe 
der Hitlerkrieg begann. 

"Blessuren Im Konkurrenzkampf• 

Nun aber genug des Kriegsgeschreis. 
Spätestens in den drelßlger Jahren kam auch fOr die Ahr· 
strecke die große Ernochterung. Der schon erwähnte Fort· 
schritt der Eisenbahntechnik brauchte die Nebenstrecken 
nun nicht mehr zur Entlastung des MassengOter-Trans· 
portesauf den Hauptllnlen. Hinzu kam die schnellwachsen­
de Transport-Konkurrenz auf den Straßen durch den LKW. 
Doch zum kleinen Trost steigerte sich bei der Ahr:albahn 
der Personenverkehr, besonders im Sommer. Rasant zuneh· 
mende Kurgastzahlen in den Badeorten, verstärkter Aus· 
flugsbesuch der Weindörfer oft auch mit SonderzOgen an 
Wochenenden, und ein zuweilen abenteuerlicher Andrang 
bei den NOrburgrennen sind Stichworte dafor. 
Konkurrenzkampf treibt manchmal seltsame BIOten -
auch zwischen Badeorten, wie jeder Insider weiß. Da hatte 
.man• es doch tatsächl ich fertiggebracht, daß ein Ahrzug 
an unserer Station ohne Halt durchfuhr, taut Fahrplan wohl· 
gemerkt und tatsächlich. Ausgerechnet jener Zug, der wie 
bis dahin Obiich auch Im Sommer 1936 oder 37 morgens 
rechtzeitig viele Kurgäste aus Richtung Neuenahr zum heil· 
samen Wannenbad-Besuch nach Bodendorf bringen sollte. 
Mein darob wutschnaubender Vater, der Bahnhofsvorste· 
her, konnte es, absichtlich zu spät informiert, nicht mehr 
verhindern, wohl aber - mit Hilfe eines hochmögenden 
Freundes - die Wiederholung dieses SchildbOrgerstrelchs 
in der nächsten Saison ... 
Ab 1936 ergänzen die ersten . Diesel-Triebwagen• , mit erheb­
lichen Kinderkrankheiten Obrigens, den Dampi-Lok·Betrieb. 
Aber noch haben die Dampfrosse das SaQen. Sie erleiden 
viele Krlegsblessuren, schnaufen durch die Nöte der . Man­
gelzei t", kriec hen - ab 1952 Im Wettkampf mit Schienen­
bussen und seit 1962 mit Diesel-Loks - noch viele Jahre 
durch Tunnels und donnern Ober Brocken, ehe im Mai 1974 
die letzte Lok zur letzten Schicht antritt. 
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Unterdessen wird auch Im Personenverkehr die Straßenkon­
kurrenz Immer sparbarer, ja erdrOckend. Schließlich ge­
$Chieht es gar nicht mehr selten, daß das Zugpersonal Ober 
mehrere Stationen hinweg keinen einzigen Fahrgast sieht. 
D•e Bahnstrecke von Kreuzberg bis Adeneu und einige an­
dere Eileistrecken werden stillgelegt; Bahnbusse wetteitern 
hier und Im ganzen Ahrtal mit anderen Konkurrenten im 
Straßen-Linienverkehr um die Gunst der Kundschaft. Seit 
Jahren nun schon sollen massive Werbeangebote und flexi· 
blere, mehr kundenfreundliche Fahrprelsgestaltungen der 
Bahn ein wenig Luft verschaffen. 

Mit neuesten Wagen 

Hat die Ahrt1hlb1hn eine Zukunl t? 
Ich hoffe es zuversichtlich. Vor wenigen Monaten erst, am 
21. Dezember 1992, wurde ein ansehnlicher Wagenpark 
brandneuer, moderner Waggons auf der Ahrstrecke in Be­
trieb genommen; alte Wagen wurden pensioniert. Es gab ei­
nen Festakt mit viel Prominenz und schallenden Reden ... 
Wichtiger sind die organisatorischen und preislichen Neue­
rungen: Fahrschein-Automaten deutlich mehr als bisher, 
auch fOr's Umstelgen auf den Bus und umgekehrt. zage zwi­
schen Remagen und Ahrweiler fahren werktags tagsaber im 
Dreißig-Minuten-Takt, Im abrlgen und auf der Strecke 
Ahrweiler-Kreuzberg Im Rhythmus einer Stunde. 
KOrzere Wartezelten gibt es zu den AnschlußzOgen der 
Rheinstrecke ln Remagen, Bonn und Koblenz. Zusatzliehe 
ParkplAtze zum Umstelgen vom eigenen Auto oder Rad auf 
die Bahn (auf neudeutsch heißt es ja Park·Ride-Bike­
Anlagen) sollen bald bereitstehen. Auch die Bahnhofsbau· 
ten dOrten, schOn der Reihe nach, auf eine Auffrischung 
hoflen. Als einstiger Sohndorier Bahnhoffsjong freue Ich 
mich darauf besonders. 
Das Bundeskabinett gab am 17. Februar 93 Bahnfrei tor die 
neue private Deutsche Eisenbahngesellschalt (Deag). 
Den mOgllchst zahlreichen FahrgAsten und den Elsebah· 
nem der Ahrstrecke ,.Allzeit Gute Fahrt" I 

Jubiläumskonzert zur 1100-Jahrfeler 
Bad Bodendorfs 

H. Wolter 

Am Samstag, den 15. Mai 1993, um 20.00 Uhr, ladt der Spiel­
mannszug Blau-Weiß Bad Bodendort Im Rahmen der Feier· 
IIehkeiten zur 1100.Jahrteier Bad Bodendorfs zu einem Jubi· 
lAumskonzert in den Saal der Winzergaststille ein. 
Musikalisch mit von der Partie Ist der Spielmannszug TME 
Moden zu dem die Bad Bodendorier Musiker Ober zwanzig 
Jahre ireundschaftllche Kontakte pflegen. Durch ein ge­
meinsames Konzert anlAßlieh des 25Jihrlgen Bestehans 
des Spielmannszuges Blau-Weiß hat sich diese musika· 
llsche Besetzung bereits vor drei Jahren der Bad Boden­
dorier BevOlkerung vorgestellt. 
Die ZuhOrer kOnnen sich auf ein neues, abwechslungsrei· 
ches Programm freuen, das von moderner Marschmusik bis 
zu konzertanten MusikstOcken aus der Romantik und der 
russischen Ftoktore reicht. 

Die Gerichtssiegel und das Wappen 
von Bad Bodendorf 

.Der Vertrag ist besiegelt", sagen wir noch heute. Ober Jahr· 
hundorte galten ein Vertrag, ein Verkauf, ein Rechtsspruch 
erst dann als rechtskrAftig, wenn sie neben den Unterschrif· 
ten der beteiligten Partelen und des Notars ein Herren- oder 
Gerichtssiegel trugen, vor allem, um sie vor Fälschung zu 
schOtzen. 
Das Alteste Bodendorier Siegel datiert vom 7. April 1370 und 
ziert einen Erbvertrag. Es zeigt die heilige Gertrud von Nivel· 
las, die zweite Patronin der Bodendorier Kirche. die in ihren 
Hinden einen Schild mit dem Saftenbarger Adler hlllt. Die 
Saftenbarger waren seit langem Bodendorder Landes- und 
Gerichtsherren. Mit diesem SchOffanslegel werden Im tot· 
genden Jahrhundert eine Reihe von Urkunden gezeichnet. 
Ab 1493 finden wir ein neues Siegel, erstmalig bei der Ver­
pfAndung des halben Dorfes Bodendorf an Johann von Ahr 
(es Ist leider nicht mehr vorhanden). Vom 20. Mai 1497 da­
tiert das - gut erhaltene - neue SchOffansiegel auf einer 
Schenkungsurkunde: Die Heilige - charakterisiert durch 
KOnlgskrone, Abtlssinenstab und Buch - Ist umrahmt von 
einem Schrittkranz .SIGILDER.SCHEF.VAN.BODENOORFF'. 
Oie untere HAllte des Siegels zeigt einen viergeteilten 
Schild und dokumentiert damit die )Ongere Geschichte Bo­
dendorfs: Links oben weisen zwei gezlnnte Querbalken auf 
die ,aktuellen• Junker von Quad, Herren zu Landskron, dar­
unter der bekannte Saftenbarger Adler, rechts oben der 
rechteblickende Adler der Grafen von Neuenahr, wahrend 
des VIertel rechts unten zwei geschachtet& Querbalken aus 
dem Wappen der Herren von Tomberg tollen. 
Erst 1662 wird dieses Siegel durch ein neues ersetzt, wahr· 
schelnllch, daß es nach so langer Zelt abgenutzt war. Die 
Siegelinschrift lautet jetzt ,SIGIL IUDICY IN BODENDORP 
RENOVATUM 1662" Siegel des Gerichts in Bodendorf, er· 
neuert 1662). Auch Heil ige und Wappenelemente weisen 
Verandarungen auf. 
Vorlage fOr das Bodendorier Wappen aber Ist das GerichtS· 
sieget von 1493. 
Unks oben zwei silberne Querbalken mit Wechselzinnen auf 
rotem Grund, daneben ein schwarzroter Adler auf goldenem 
Feld, auf rotem Feld links unten ein silberner Adler, rechts 
unten auf goldenem Grund zwei silberrot geschachtete Bal­
ken, sehr dekorativ und prächtig. 
Leider konnte es 1969 aus verwaltungstechnischen GrOn· 
den als offizielles Gemeindewappen nicht mehr genehmigt 
werden, da das Dorf inzwischen seine Selbständigkeit verlo­
ren hatte. Trotzdem ist es - nach so langer Geschichte -
auf Hinwelsschildern und Hausfassaden, in der Werbung 
und Im Kunsthandwerk weilerhin lebendig. R. N. 

ELF·IB-S tatlon 

Karl Walter Zatryb 
Kf•·Melat-etrieb 
SB-Waschanlage 
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TÜV· Vorbef1i1ungen und ASU 
Inspektionen und Raparaluren 
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Ortsbeschreibung 

Wir haben so oft Nein gesagt. Nem aus Mitleid, 
Nein aus Loebe. Nein aus Haß und Neon aus Leidenschaft -
jetzt wOllen wir auch einmal Ja sagen -
Ja zum Land. Ja zu Landschaft und Ja zur Heimat. 

Kurr Tuchotshy 

Man kann Ortsbeschreibungen nOChlern und kartografisch 
vornehmen. Dann gleicht ein Ort dem anderen - gleich ob 
die Kirche mitten Im Dorf steht oder auf einer Anhöhe, ob 
der FriedhOf neben der Kirche liegt oder am Ortsrand, ob die 
Dorfstraßen gerade oder geschwungen sind. 
Man kann auch einen Ort geiOhlsmaßlg beschreiben, sub­
jektiv, aus dem Herzen- als Heimat. Ich will es versuchen. 
Heimat, sagen oll Freunde und Bekannte und rOmplan da· 
beldie Nase: Kuh- und Kirchenglocken, Dorlwlrtshaus, Into­
leranz und Mief - aus ihrer Sicht keiner IIngeren Betrach­
tung wert. 
FOr moch Ist Heimat etwas Besonderes, Unbezahlbares. Wie 
oft sieht man sich als Reisender Landstriche an, die von nie­
manden gellebt werden und langsam verkOmmern. Anders 
hier. in den IOntzlger Jahren und noch heute - jeder Qua­
dratmeter gepflegter Garten, jedes sauber angestrichene 
Haus, jeder Blumenkasten, jede von den Bewohnern ge­
pflegte Reliquie aus alter Zelt, jede Fahne an Festtagen zeu­
gen von der Heimatliebe der Bevölkerung. 
Heimat -das Ist die Landschalt, die Menschen, die Erinne­
rung. Es Ist die Sehnsucht, die nie aufhört und die um so grO­
ßer wird, je weiter man fortgeht und die ln Helmweh endet. 
Über meinem Schreibtisch hängt ein Bild: 
Ein Blick auf marl<ante Dorlpunkte, die Kirche, den Friseur· 
laden, das Haus des alten BOrgermelsters. der Lindenbaum, 
das Dorfgasthaus - unten Kopfsteinpflaster. oben blauer 
Himmel mit kleinen weißen Wolken. Es muß Im Sommer ge­
malt worden sein. 
Hab' Ich keine Lust mehr zu arbeiten oder wird der StreB zu 
groß, schau Ich auf dieses Bild, klinke meine Seele aus und 
schick' sie auf Reisen. Ja, es Ist mein Dort, auch wenn ich 
schon jahrelang nicht mehr dort lebe. 
Ich schließe die Augen und gehe durch's Dort Im Wind und 
Regen und spare das alte Kopisteinpflaster unter den FO· 
Ben. Ich sehe Hauser, Ecken, Nischen und Wege, wo wir als 
Kinder und Jugendliche gelacht, geweint, gelernt, gespielt 
und gellebt haben. 
Ich entdecke die IOr uns so unruhigen 50er Jahre wieder, die 
verdammte und doch so schOne Schulzeit, den Sport, die 
Feste, die Polltok in diesen Jahren. den Blues, den Rock'n 
Roll, die sonntagliehe Andacht, die Klnogange, die erste 
Liebe - damals etwas Selbstverstandllches. Erst später 
habe Ich dafOr mein Wort gefunden: Heimat, von vielen 
gleichgestellt mll Falschheit, ROhrsellgkelt, Kitsch - für 
mich ein kostbares Sortiment von Leuten, Hausern, Spra­
che und Landschaft. 
Damals gestaltete kein Mensch seine Frelzell,jeder mußte 
arbeiten. Was war Urlaub? Keiner trug Lederjacke oder Je· 

ans, keiner demonstrierte, keiner kippte Autos um. 1\eoner 
haschte. Wer wußte schon - außer aus Zeitung und Wo­
chenschau - wie die Weit draußen wirklich aussah? 
Trotzdem war unsere Welt aufregend genug, und wir melde· 
ten, wie alle Jugendlichen, Protest an, ln Form von grellbun· 
ten Hongelsocken, Ober die sich die Erwachsenen so wun­
derbar erregten, durch Oberlaute Rock'n Roll Musik aus ge­
Offneten Fenstern, durch an den Lippen hangende Filterzi· 
garetten oder durch demonstratives Händchenhalten der 
Freundin, wenn gerade Erwachsene vorbelgingen und sich 
so schOn Ober das unsitt liche Verhalten erregten. 
Auch mußte schon mal ein Zigaretten- oder Kaugummi­
Automat einen kr3ftlgen Tritt aushallen - in der Hoffnung, 
daß er ohne Geld seine Ware freigab. For uns ungeheuer 
aufregend und .modern•. 
Die Weft war ein Dorf, unser Dorf war die Weft - damals. 
Zur Heimat gehOft auch der Dialekt. Das l<ann nur der ver· 
stehen, der hochdeutsch sprechen muß und nur selten Dia· 
lekt sprechen darf. Dialekt macht vertraut ln der Heimat und 
Ist nicht verlernbar - wer etwas anderes behauptet, sagt 
die Unwahrheit oder hat sich Im Herzen von seiner Heimat 
losgesagt. 

Mundart bereichert die Sprache und kann unter Freunden 
gegenOber Fremden oft als Geheimsprache benutzt werden. 
Hochdeutsch spricht man mit dem Kopf - Dialekt oder 
Platt mit dem Herzen. 
Seit langem lebe Ich nicht mehr ln dem Ort, der mir Helmal 
bedeutet. Die Reliquien von dort - Ertnnerungsstocke, wie 
alte Bilder, Fußballschuhe, Gitarre - habe Ich sorgfältig 
aufgehoben. 

Georg Steinborn 

1100 Jahrfeier 

Kartenvorver1<auf 
Ab sofort kOnnen Eintrittskarten (6,· DM) fOr den großen 
bunten Abend mit dem Sodwesllunk am 6. Mai im Festzelt 
(siehe Programm) in den belden Banken oder Im Verkehrs­
amt erworben werden. 

Hiatortscher Festzug eine Stunde frOher 
Aus organisatorischen und technischen Granden Im Zu· 
sammenhang mit den Vorbereltu~n I Or die Abendveran· 
staltung mit dem SWF 4 muß der am gleichen Tag stattfin· 
dende Festzug um eine Stunde vorverlegt werden. Er be­
ginnt also bereits um 14.00 Uhr und sich diesen anzusehen 
lohnt sich. Dem Zuschauer wird ln etwa 50 Gruppen mit zu· 
sammen 500 Teilnehmern und sechs Kapellen eine ein· 
drucksvolle Demonstration Bad Bodendorier Heimatge­
schichte geboten. 

Jublllumsweln 
Bei der t tOQ.Jahrleier eines einstigen Winzerdorfes geht es 
nicht ohne Jubilaumsweln. ln Zusammenarbeit mit dem 
Heimeraheimer Weingut Tont Nelles wird es im Jubillums· 
Jahr vier ausgesuchte Weine mit Spezlaletlkettlerung mit 
dem 110Q.Jahre-Logo geben. Die Weine kOnnen das ganze 
Jahr Ober erworben werden und werden bei Festen sowie 
natOrllch auch bei der Jublllumsveranstaltung ausge· 
schenkt. Alle ausgew3hlten Weine stammen aus Welnber· 
gen, die durch die Stiftung des Freiherrn von Stei n, des letz· 
ten Bodendorier Landsherrn, ln den Besitz der Pfarrgemein­
de St. Sebastlanus Bad Bodendorf gekommen sind und heu· 
te vom Weingut Nelles bewirtschaftet werden. Erstmalig 
kann der Wein beim .Tanz in den Mai• bei der Feuerwehr 
probiert werden. SelbstverstAndlieh gibt Winzermeister und 
Bad Bodendorier MitbOrger Thomas Nelles pro Flasche ei· 
nen Obulus zur Finanzierung unseres Festjahres. 

Die Kunstpostkerle 
Das bekannte Bild von Eduard Wllhelm Pose .Blick ins Ahr· 
tal bel Bodendorf• ist vom Heimat· und Borgerverein her· 
ausgebracht worden. Die gelungene Karte gibt es als ein· 
lache Karte (1 ,. DM), Doppelkarte (t,SO DM) und Doppelkar­
tenset (2,· DM) Im Verkehrsamt, Im Reformhaus, Cale Felber 
und Blumen-Fuchs. 

~- ~ 
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Dank an die Spender 

Das Progromm, mit welchem wir der 1100.Johrfeler ead Bo­
dendor1s einen wGrdlgen Rahmen verleihen konnten, wurde 
durch die llnanztolle Unterstützung folgender Personen und 
Firmen ermöglicht, lür die wir herzlich Donke segen. 

AGROB, Slnzlg 
Bader-, Weln-Wander-Land, Bad Neuenahr-Ahrweiler 
Bauer Johann, Schreinerei, Bad Bodendorf 
Bauer Johannes, Schreinerei, Bad Bodendort 
Brunnen-Apotheke 
BUchel Gottfrled, Bad Bodendorl 
Blumen-Fuchs, Bad Bodendort 
Dillmann Slegbert, Westurn 
Dr. A. Elbracht, Bad Bodendort 
Fahrschule Henneke, Bad Bodendort 
Follin K H., Bad Bodendorf 
Gasthof Chohn 
Halrtrend. Bad Bodendorf 
Hansen Hans A., Remagen 
Hoffmann Eckehard, Bad Bodendort 
Kocks Consull GmbH., Koblenz 
Kollbeck Heinrich 
Kreissparkosse, Ahrwei I er 
Kaufhaus Moses, Bad Neuenahr 
Kles-Schmlckler, Slnzig 
Kohrock lngeborg, Bad Bodendorf 
Königsbacher Brauerei 
Maranatha, Senioren-zentrum, Bad Bodendorf 
Monis Haarstudio, !!ad Bodendorf 
Noeii-LGA Gastechnik GmbH, Remagen-Rolandseck 
Notar Schuck, Slnzlg 
Pentrop Berta, Bad Bodendorf 
PIOck Waller, Dulsburg 
Radio-Holfmann, Bad Bodendorf 
Dr. E. ROssler, Bad Bodendorf 
Schaeler, Getränkevertrieb, Lohrsdorl 
Schaull GmbH, Remagen 
Scherne Helmut 
Dr. Otlo Schlepper, Bad Bodendorf 
H. D. Schmllt, Versicherungen, Bad Bodendorf 
Schmidt Ernst, Bad Bodendorf 
Schumacher Waltraud, Remagen 
Schumacher-Wallrath, Getrankevertrieb, Slnzlg 
Dr. K. A. Seal, Bad Bodendorf 
Seifer & Co .• Bad Bodendorf 
Simons Karln, Bad Bodendorf 
Simons Cespar und Hildegard, Bad Bodendorf 
Sinzlger Sprudel, Sinzig 
Spitznagel Eckeherd 
Dr. Stahl, Bad Bodendorf 
Strunk Theodor, Bad Bodendorf 
Dr. D. Thomee, Bad Bodendorf 
Volksbank, Bad Neuenahr 
Vooes, Bad Bodendorf 
Wonzergenossenschaft, Mayscho6 

Stand 15 April 1993 

Bad Bodendorier "Burg" 

Veranstaltungskalender 

25. April, Schützenfest: 14.00 Uhr, Festzug ab Vereinslokal 
Chotln zum Irisch renovierlen SchOtzen haus. Jedermann ist 
herzlich eingeladen. 
30. April, Malensingen mat dem Mannergesangverein .Ein­
tracht" Im Burghof. 
Anschließend: .Tanz in den Mal" bll der Feuerwehr.Siim· 
mung, Tanz und Unterhaltung mit den .Colorados• im Fest­
zelt am Feuerwehrhaus. 
1. Mal, Es geht weiter bei der Feuerwehr: Musikalischer 
Frühschoppen. Nachmittags: Kaffee und Kuchen, Musik 
und Klnderbelustigung. 
1. Mal, 9.00 Uhr, Kräuterwanderung der Volkshochschule mit 
der Blologln Dr. Brigitte Klemme ab Bahnhof Bad Boden­
dorf. 
7. bis a. Mol, - 1100-Jahrfeler ln Bod Bodendorf -
(Siehe Programm Seile 1~ 
15. Mol, 20.00 Uhr, Wlnzergaststltte: Konzert des Spiel· 
mannszuges .Biau-Wel&" und dem Theater- und Musik· 
vorein .Eintrecht" aus MOden an der Mosel. Leitung Kari­
Horst Betzlng und Hans-Peter HAssler. (Siehe Artikel). 
17. Mol, 19.30 Uhr, .Jeuchelowend" Gasthof Cholin. 
20. Mal, Himmelfahrt: Vatertagewanderung mit dem 
Heimat- und Bürgerverein und dem Verein . Kur· und Touri­
stik" zum Wlnzerhäuschen, wo es einen .musikalischen 
Grlllnachmlttag• gibt. Abmarsch 11.30 Uhr ab Bahnhofplatz. 
• - Juni, 20.00 Uhr, WinzergaststAtte. Zum Umwelltag: (Zen­
tralveranstallung des Kreises) Podiumsdiskussion mit pro­
minenten Vertretern aus der Politik und Umweltverbanden. 
S. Juni, Umwelttag: Sternradfahrt nach Bad Bodendorl. Auf 
dem Sportplatzgelande werden 2000 bis 3000 Radfahrer er­
wartet. Programm: Vereine und Gastronomie sorgen for KO· 
ehe und Keller, Fahrradparcours des ADAC, Kreisverkehrs· 
schule, VerkehrsKaspar, Tombola, Live-Musik u. v. m. 
5. Juni, Ausstellung .Terrakotto• (Unglaslerte Tonarbelten). 
Die Terracottagruppe unter Leitung von Frau Margarete Ge· 
bauer stell t Ihre Arbeiten aus. Ort: Garten Slmons, Haupt­
straße 138. 
10. Juni, Fronleichnam Pfarrfest Nach der Prozession wird 
an der Kirche gefeiert mit viel Musik und Aktion. Zu Hause 
bleibt die Koche kalt. 
11. bla 13. Juni, - 20 Jahre Minigolfclub Bad Bodendorf -. 
Festzell am Minlgolfplatz. 
Freitag, ab 19.30 Uhr, Oldy-Disko. 
Samstag, ab 13.00 Uhr, Minigolfturniere fOr BOrger und Ver­
eine. 
20.00 Uhr, Tanz- und Show-Abend mit der .Banner Dancing 
Band". Tanzeinlagen des TTC .Orlon·. Mitternachts­
show: .Twlrllng Sticks". 
Sonntag: FrOhschoppen und Ausklang. 
Lauftreff des Sportclubs: Montags 18.30 Uhr Familientaul­
treff, freitags 18.00 Uhr Lauftreff fOr Geübte 
Ansprechpartner: A. Strohe, Tel. 456fl6, Dr. Becker, Tel. 4<1030 

Ab Mal wieder jeden Donnerstag gefOhrte Wanderung for 
GAste und BOrger (Eifelvereln). tnlormation: Am Verkehrs· 
amt und Im Schaukasten des Heimat- und BOrgervereins am 
Bahnhol 

--...,.........,.He-.! Ullld 8or~eM ..., II *'f e V .....,."sb116e t, 
"_IIIGIC 4011. TeWoftl0214l)41200 Teltft~oto2U2)H0l3 ...... ,lieft: .... wortlileh: 8emNrd KftOrr CBIQ 
M laiDII!t ~· N~ cAN\ 'fhela $t .... loJncf ~ _.ttf 
~ [tdl Fteloll Ett-lt AN~-~~~111 t.10. Aun.o- 1100 
&111, Drvc._ _.,.. 1-MQtellung: STENZ.()rvck ~ ~""- l ... fon 1021411210 tS 
~ ~ ~u.~"'*"*"""'lliiMaulhllleiiiBIISEkldet'doft 

llnl..~l'lfM: 
Vol~tWflk Bad Ntutfli!'. , llri•-Qiltllt BH 806tt'ld0fl 
KlO .Nt 1414301, BLl57761581 
K!tlltPIIk.llll A1'11weir.r. Zweigstel• Bl d 8ocle~t 
JI.IO .Nt 682 212, BLZ 517 51J tO 
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Internationale Spezialitllten, 
tllglich frisches Obst und Gemase 

Charly Akin 

5485 Bad Bodendorf 
Bllderstraße8 Telefon (02642) 5007 

• Das moderne Bad i n nostalgischer 
Umgebung 

e Jahrlieh geOffnet von Karfreitag 
bis Mitte Oktober 

e Taglieh von 7.00 bis 19.00 Uhr 

" dies und das" 
Haushaltwaren - Geschenke 

Fahrräder - Schlüssel - Werkzeuge 

Hupprich 
An der Ampel - Telefon 02642/ 42597 

5485 Bad Bodendorf 

EIN GARTEN 
MIT 

HIUSCHEN 
Wenn von Wertzuwachs die Rede 1st, denken viele an die 

Geldanlage 1n Form einer Immobilie· das Haus im Grünen oder 
d1e E.genlumswohnung. Und bauen bet doeser wochttgen 
Entscheidung auf die Sparkasse als Partner 

Es macht Sldl bezahh, wenn Soe das finanzoetle Fundament 
uns anvertrauen Und sich da beraten lassen, wo Soe die ganzen 
Finanzen aus e1ner Hand solide unter Oach und Fach bringen. 

01e Kenntnis der Region und die Erfahrung unserer 
Kundenberater bringen es mit sich. daß wir beim Thema 
Immobilien besonders mobil sind. 

Auch Sie können mit dem umlassenden Angebot der 
Sparkassen-Finanzgruppe rechnen: LBS und Sparkasse sorgen 
dalur, daß Soe unbeSOfgt bauen oder kaufen kOnnen. Mit einem 
Finanzoerungsplan, der so berechnet 1st, daß Ihnen nur die 
Baume om Garten über den Kopl wachsen 

Wann kommen Soe zu uns zur Grundsteonlegung? 

• 5 
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Textilhandels­
gesellschaft mbH • ._....,_ ._ .. 
TIII.OM U- t nu1 

TEPPICHBÖDEN • TAPETEN • FARBEN LACKE • TEPPICHE GARDNII.fiSTEN • ZUBEHÖR 
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Ständig neue Restposten 
(~00 u 500 btett) on allen ZIITimerg~oßen YOn be­
kannten, deutschen Herstellern 50% ,.du,.lert ! 

5484Bad 
Breisig/Sinzig 
~ . .,, ....... 11. 
,..._ • n n 1 1111 + t 7111 

Kommen Sie zu uns! 

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch! 

NEU • NEU o IN AHRWEILER o NEU o NEU 

Über 500 Tapetensorten; große Farbmischanlage 
für alle Lacke und lnnenfarben; Heimwerker- und 
Klelnartlkel ; Teppichfliesen; Reste, Reste, Reste 
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. c ..... 44.ao .chler Perser ........ . .. -~ 

.. ,,. .... ?a.ao aus Kontc:ursmasse 
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u J"Mo~W .0110 '.,. • •• -·- atw eiO..-.. -.M,e •voo HU.... -·- • .• • 200.- .Ozuget>en. 

Autohaus Nigbur 
lnh. Dlelmar Ntgbur 

Ford-Händler • Neu- und Gebrauchtfahrzeuge 
Diagnose-Center • Karosserieabteilung • Autoverleih 

Sinzig, Boffertsweg 1, Telefon (0 26 42) 4 26 13 

Der neue Ford Mondeo. 
Die neue Erfahrung. 
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